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1 Die Reichswehr 1921 .
Llm 1 . Januar 1921 wird der Umschmelznngspro ?.? s;

- ^ Reichswehr sein Ende gefunden haben . Nur Ae -
fge wissen , was es unter heutigen Verhältnissen heisst ,
Mderttausende von Menschen aus einem ihnen lieb ge-' Gordenen Beruf gewaltsam zu entfernen und sie einer

Duen Lebensaufgabe zuzusühren . Die junge Reichswehr
zgte bei diesem nun vollzogenen Berschmelzungsprozeß
GN hohes Maß von Zucht und Ordnung an den Tag ,f rd bewies damit , daß ihr die wichtigste Eigenschaft
I res jeden Heeres , die Disziplin , nicht verloren gegan -
S n ist. Acht Millionen Deutsche hatten zuletzt ine Krieg
s ! Waffen getragen , rund 800000 Mann , d . h. nicht
i nz ein Zehntel , hatte die Friedensstärke der deutschen
F ehrmacht betragen . Heute zählt die Reichswehr gemäß
FM Diktat von Versailles nur mehr 100 000 Mann .Ä h . etwa so viel Köpfe als das frühere bundesstaatliche

. Kontingent Bayern allein betragen hatte.
^ Die Reichswehr ist eine völlig neue Schöpfung , keine
Umbildung des alten Heers . Im Wesentlichen ist sieaiS jenen Freiwilligenverbänden entstanden , die nachi m Waffenstillstand unsere deutsche Ostgrenze gegen wei-

re Raubzüge der Polen verteidigt hatten . Eine Stärke
dir 000 000 h>lrlr" Mu ». püI -
tutschen Heers für notwendig . In Versailles wurde

, 'kanntlich die Rückführung des im Sommer noch rund
chO 000 Köpfe betragenden Heeres zum 1 . April 1920

lf 100000 Mann gefordert . Dieser Termin war nicht
nznhalten ; in Spa wurde er dann bis zum 1 . Januar

^21 verlängert .
Das 100000 -Mann -Heer ist nun so gebildet , wie es

e Bestimmungen des sogenann en Versailler Friedens -
rtrags wollten . Es zählt 7 Infanterie - und 3 Ka-
tlleriedivisionen . Neben dem Reichswehrministerium .

Fs oberster Kommando - und Verwaltungsstelle sind noch
> si höhere Befehlsstellen : die Reichswehrgruppenkom -

-- 'vos I in Berlin und II in Kassel vorgesehen , die
L . . mseren früheren Armeeinspektionen verglichen wer-
^ ^

'
. Innen . Den beiden Reichswehrgruppenkommandos

n - stehen die 7 Wehrkreiskommandos oder Jnfantkrie -
, - - sionen und die^ 3 Kavallerie -Divisionett .

/ -roste Garnisonen gibt es nicht . Mehr als ein Jn -
lteriebataillon findet sich in keiner Stadt . Vielfach

l :d sogar die Bataillone in Halbbatailkone zerlegt wor-
> n, um den Wünschen möglichst zahlreicher Städte , die

it Generationen eine Garnison hatten, entsprechen zu
s nnen . Groß - Berlin , das vor dem Krieg zusammen mit

> issiham eine Garnison von etwa 30000 Mann besäst,
s . w, ^ nur noch eine Garnison in Potsdam .
-̂ nir s Gliederung der Divisionen , ja selbst die Ansam¬

ung aller Stäbe bis hinauf zum Reichswehrmini -
cke« . ist uns durch den Feind vorgeschrieben. Jede

si ., .erie-Division zählt 3 Infanterie -Regimenter (mit
- ch utbataillonen und 1 Ersatzbataillon und einer Mi -

' gte rferkompagnie . Jedes Bataillon hat eine . Maschi -
- ge- sisi

'
wehrkompagnie ) , 1 Feldartillerieregiment zu 3 Ab-

'
si

'
gen , die Abteilung zu 3 Batterien , 1 Pionierbatail -

'
ge- . F ine Nachrichten- , Fahr - , Kraftfahr- und Sanitäts -

' es, - mg .
auf die 7 Wehrkreise verteilten Kavallerie -Divisio -

> s . zählen 9 Regimenter , die von der Entente absicht-
' ohne Brigadestäbe gelassen wurden, ferner eine rei¬

ch! ide Abteilung Feldartillerie und ein paar Sonder -
mationen .

. u ' schwere Artillerie , Flugzeuge und Tanks — kurz die^ ' samen modernen Waffe »
'

hat man uns absichtlich
cho mmen .
in Bildülrgsstätten nahm man uns den Generalstab
. ' die Kriegsakademie ; gestattet sind uns nur sogenannte

'ua üsknschulen.
- Unerträglicher noch als der Verzicht ans die technischen

. 5 «
' ' wissenschaftlichen Freiheiten im Heer ist das uns

i . gezwungene We hr sy siem,das uns ein Söldnerheer
, lt zwölfjähriger Dienstpflicht vorschreibt. Dieses Sy -
xm kostet für das 100000 -Mann -Heer nicht nur mehr
ls das seinerzeitige 800000 -Mann -Heer, sondern es
t auch aus die Dauer unerträglich , da das uns auf-
rzwungene Eystenc die gvohe Gefahr in sich birgt , daß
A H »»r »in Ar»mdkörp»r im Volk »verden kann. Das

diläbsä , Monlög , äen 3 . Ittnusr 1921

Pion allen deutschen Parteien geforderten Milizheer
wird uns absichtlich vorenthalten .

Die Verfassung von Weimar übertrug dem Reichsprä¬
sidenten die oberste Kommandogewalt , während die Fest¬
setzung der Rechte und Pflichten des Soldaten durch
besonderes Gesetz — das Wehrgesetz — bestimmt
werden sollte , das zurzeit noch die gesetzgebenden Kör¬
perschaften des Reichs beschäftigt.

Das Gesetz zie^ die vollkommene Einheitlichkeit des
deutschen Heereswesens vor. Die Kommandogewalt muß
also unumschränkt beim Reich liegen , der Eigenart und
.Sonderbedürfnisse der Bundesstaaten soll ein ? Reihe von
sogenannten Konzessionen Rechnung tragen . Das Wehr-
tzesetz sieht ferner die völlige Entpolitisierung des Hee¬
res vor , in dem weder ein politisches Koalitions - noch
ein Streikrecht geduldet werden kann.

In Deutsch-Oesterreich hat man dem Heer das poli¬
tische Koalitionsrecht gewährt , und die Folge ist, daß
sich dvrt in der Volkswehr eine sozialdemokratische und
eine christlich -soziale Soldatengewerkschast einander ge-
tzenüberstehen.

Was dem Heer an Zahl und äußerer Stärke
fehlt , muß durch innere Tüchtigkeit ersetzt werden . Das

. .Dü -htipkeii
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und atemlosem Schaffen , das kann uns kein Paragraph
des Friedensvertrags nehmen . (Hamb . Fremdenbl .)

Nach dem „ Berk . Tagedl .
" ist eS nicht gelungen ,

zum 1 . Januar 1921 die volle Zahl der Reichswehr
von 4000 Offizieren und 100 000 Mann , welch letztere
sich für 12 Tienstjahre verpflichten müssen, einzustellen .
In Bayern und Ostpreußen fehlen je etwa 2000 Mann ,
im ganzen Reich etwa 10 000 Mann , sodaß die Reichs -,
wehr vorläufig nur eine Stärke von 90 000 Mann be-
sitzt.

*

Deutschlands Geschützablieferungen.
Paris , 31 . Dez . Der neue Kriegsminister Raberti

veröffentlicht eine Statistik über die Anzahl der bis
! heute von Deutschland abgelieferten Artilleriegeschütze .

Danach hat Deutschland an die Ueberwachungskommis -
sion 30495 Geschütze abgeliefert . Bei Gelegenheit des
Waffenstillstandes mußte es . 6700 Kanonen dem Geg¬
ner überlassen und im Augenblick befinden sich unge¬
fähr 3000 bis 4000 Geschütze auf dem Weg der Ab¬
lieferung . Daher wird in absehbarer Zeit die Zahl der
Geschütze die Dumme von 41000 bis 42000 erreicht
haben . -

Noten über - ie Stcherheitswehr.
BeMin , 2. Jan . WTB . veröffentlicht jetzt erst die

in barschem Ton gehaltene Note des Vorsitzenden der
Berbands - Ueberwachungskommission , General Rollet ,
vom 23 .Dezember 1920 an das Auswärtige Amt , in
der die sofortige vollständige Auflösung der Sicher¬
heitspolizei gefordert wird . Die sogenannte Ordnungs -
nungspvlizei sei nichts anderes als die Sicherheits¬
polizei , verstärkt um einen Teil der früheren blauen
Polizei . Das sei eine Verletzung des Friedensver¬
trags und der Note von Boulogne . Außerdem ver¬
langt Nollet im Anschluß an sein Schreiben vom 17 .
Oktober eine genaue Liste der Polizcibeamten und Ange¬
stellten in Zivil und Uniform nach Klassen und Ländern
geordnet .

In der Antwort vom 24 . Dezember protestiert Reichs -
, minister Simons gegen die „ Feststellung "

, die deut-
l sche Regierung habe Vertrag von Versailles oder die

Note von Boulogne (nach der Zusammenkunft Millerands
und Lloyd Georges daselbst) verletzt. Nach langen Ver¬
handlungen habe die Regierung erst Anfang Oktober
Klarheit darüber erhalten , was nach Ansicht der lieber -

1 wachrrngskommis ' ion zu geschehen hätte , um den An -

f svrderungen der Note von Boulogne zu genügen ^ ie
, inzwischen getroffenen Anordnungen entsprechen
s Note rrnd dem Friedensvertrag in jeder Hinsicht . Die
i Umbildung eines so großen Beamtenkörptrs brauche'

Zeit . Die Behauptung , daß die Ordnungspolizei nichts
j anderes sei, als eine verschärfte Sicherheitspolizei , sei

unbegründet . In weiten Kreisen Deutschlands befürchte

man vielmehr , daß die Polizei in ihrer neuen Gestalt
> ihren Aufgaben nicht gewachsen sei — . Bei der Botschaf-
'

terkonferenz ist, wie bereits gemeldet , gegen die Unter¬
stellung des Vertragsbruchs Einspruch erhoben worden .

! *
i Die Fraktion der Unabhängigen Sozialdemokraten

verlangt vom Reichspräsidenten die sofortige Eiu -
' berufung des Reichstags ; durch das Verhalte «
f der Reichsregierung in den Verhandlungen mit hem Ver -
s band und durch die Verheimlichung wichtiger
( Noten sei es dringend notwendig geworden, daß d«
, Reichstag seinen Einfluß zur Geltung bringe .

! DasKreditabkommenrnitHolland
s Haag , 2 . Jan . Der lang verzögerte Austausch
j der Ratifikationen des deutsch -niederländischen Koh -
s len - und Kreditabkommens ist im hiesigen anS-
f wärtigen Amt erfolgt .
j Durch diesen Vertrag räumt die niederländische Regie -
i rung dem deutschen Reich einen langfristigen Kredit
; von 200 Millionen Gul den ein , wovon M
s Millionen Gulden zum Ankauf von Lebensmittel «

und 140 Millionen Gulden zur Beschaffung von Roih -
sto ffe n bestimmt sind , Ms Entgelt dafür übernimmt
Deutschland den Niederlanden gegenüber du Verpflich¬
tung zur Lieferung von Kohlen in einem bestimmte»
Umfang und gewährt auch in anderer Beziehung Vorteil »
für die Kvhlenversorgung Hollands . . Auf den Lebens -
Mittelkredit hat die niederländische Regierung bereits -
im April ds . Js . zur Linderung der Notlage im Ruhr¬
gebiet einen . Vorschuß von 25 Millionen Gulden
gewährt . Die restlichen 35 Millionen Gulden stehen
nunmehr der deutschen Lebensmittelversorgung zur Bei¬
fügung . Der Rohst osfkredi t soll in der Weise
gewährt werden, daß der deutschen Industrie durch
Vermittlung einer zu djesem Zweck geschaffenen Trer»-
handgesellschaft die Mittel zum Bezug von ^Rohstoffen
aus dem Ausland zur Verfügung gestellt werden, wofür
sie in entsprechender Höhe Fertigsabrikate zu liefern
verpflichtet ist. In dem Maß , in dein hierdurch der in
Anspruch genommene Kredit jeiveils ersetzt wird , steht
er zum erneuten Rohstoffbezug wieder zur Verfügung .

Man wird sich nicht verhehlen können, daß dm Vor »
teilen , die das Abkommen besonders vom Standpunkt
unserer Finanzwirtschaft aus bietet, auch ernste Nach¬
teile gegenüberstehen, und vielleicht wird erst der wei¬
tere Verlauf der Dinge zeigen können, tvas überwiegt .
Jedenfalls wäre die Ansicht ganz falsch , daß die hol¬
ländische Regierung sich beim Abschluß dieses Abkon»-
ittens irgendwie durch Mitleid leiten ließ . Sie leitet »
allein das Jntepesse ihres eigenen Landes , und sie lieZ
jede Leistung nach Kräften durch Gegenleistungen be¬
zahlen , wobei allerdings änzuerkennen ist, daß ihr
Deutschlands wirtschaftliche Erholung als ein niederländi¬
sches Interesse erscheint, und daß diese Einsicht für sie
vielleicht ausschlaggebend war

Neues vom Tage.
Die Eisenbahnerbewegung .

Berlin , 2 . Jan . Die von der Reichsgewerkschäft Le»
j Eisenbahnbeamten und Anwärter veranstaltete Urabstirn -
f mung über den Streik , im Falle der . Ablehnung de,
! Eijenbahtterforderungen durch die Regierung , hat , so¬

weit es sich bis jetzt übersehen läßt , einh Mehrheit
für den Streik ergeben . Die Entscheidung soll bis

' zum Abschluß der Verhandlungen mit dem Reichsvei -
. kehrsministerium äusgesetzt werden ,
i Die Kosten der Kanalbauten .

Berlin , 2 . Jan . Im Rcichsverkehrsministerinm wur¬
de in einer Besprechung mit Sachverständigen über di«
Beschaffung der Mittel Hum Bau des Neckar- und Main -

- kanals beraten , die aus über 3 Milliarden Mark ge-
^ schätzt werden . Nach der „Tägl . Rundschau " soll eure
, kapitalkräftige Gesellschaft gegründet werden , die die Aus¬

führung übernimmt , da das Reich die Mittel nicht flüs¬
sig machen kann.

Anerkennung der ungarischen Kriegsanleihe .
Budapest , 2. Jan . Der ungarisch « Finanzminister

m einer Red «, daß »r Verbündeten gegeü-ß «r de» Verbüi
4^



über , die MjM ErkT'^Von Ungarn erhalten haben , also
Bulgarien

'
Md Deutschland gegenüber , die von ihnen

gezeichnete Kriegsanleihe vollständig anerkenne .
Wiederherstellungskredit ?

Paris , 2 . Jan . Nach dem „ Drahtlosen Dienst "

wird in der Wiederherstellungskommission ein Weg sür
die Entschädigung e wogen , wonach die vom Krieg Betroffe¬
nen in Frankreich und Belgien ihre Einkäufe in Deutsch¬
land mit besonderen Schecks bezahlen , die auf eine
Deutschland zu gewährende Anleihe verrechnet werden .
Das Deutsche Reich würde dann seine eigene Industrie
mit Papiermark bezahlen können und so Gelegenheit
haben , einen Teil der Entschädigung in Papiermark zu
bezahlen . Für die Jahresleistung würde ein Mindest¬
satz aufgestellt , der mit dem Ertrag der Steuern i»
Deutschland und den „ Ueberschüssen " der Handelsbilanz
übereinstimmen .

Eidesverweigerung .
Haag , 2 . Jan . Nach einer „Times "-Meldung wei¬

gern sich von dem neuen jugoslawischen Parlament
nicht weniger als 180 Mitglieder , den Treuerd für den
König (von Serbien ) abzulegen .

Das Ende des Annunzio -Rurnmels .
Rom , 2 . Jan . Das Kriegsgericht der 12 . Division

hat gegen Annunzio einen Haftbefehl wegen Fahnen¬
flucht ' erlassen . (Annunzio trat während des Kriegs
u . a . als Fliegerleutnant auf .) — Bei den Kämpfen ^ i

' der Erstürmung von Fiume sind an den früheren
österreichischen Arsenalen und Hafenanlagen Beschädi¬
gungen in Höhe von fast 500 Millionen Lire ange -
richret worden .

Die hauptsächlichsten Bedingungen , die General Ca -
viglia den Vertretern von Fiume stellte , verlangen
u. a ., daß alle Fiumer Freiwilligen die Stadt verlas¬
sen, ebenso Annunzio selbst, nachdem er die Freiwilligen
ihres Treueids entbunden hat .

Harding und der Völkerbund .
Basel , 30 . Dez . Die „ Preßinsormation " meldet , der

neue Präsident Harding habe nach den Vorbespre¬
chungen mit den Führern der republikanischen Partei
den Gedanken aufgegeben , einen zweiten Völkerbund zu
gründen . Dagegen soll ein Ausschuß die besonde¬
ren Wünsche Amerikas zusammenstellen . Wenn diese vom
Völlerbund angenommen werden , so werde Amerika ihm
bcitreten , andernfalls ^ werden sowohl die Vereinigten
Staaten als auch andere Länder wahrscheinlich fern -
bleiben .

"
tzokdsihinuggel. "

Berlin , 30. Dez. In der Kommandautenstraßewurde
gestern abend ein gewisser Spielmann aus Ungarn
verhaftet . Beim Oeffnen seiner Koffer stieß man
auf Doppelböden , in denen 50 aufgeleimte Gold¬
barren von insgesamt 60 Pfund sich befanden .

Der Fremdenverkehr in München .
München , 30. Dez . Im Münchener Stadtrat hat

die bayerische Vollspartei beantragt , der Staatsregic -
rung eine alsbaldige Aussprache über die Zulassung
von Fremden zu vorübergehendem Aufent¬
halt umgehend vorzuschlagen , da die aegenwärtige starre
Handhabung der Vorschriften München und Bayern
schädige .

Krieg im Osten .
London , 30. Dez . „Daily Mail" berichtet , über das

Gouvernement Moskau sei wegen eines gefährlichen so -
zialrevolutionären Pntsches gegen die Sowjeftegierung
der Kriegszustand verhärmt worden .

Die A "s ^ '" hrttngsk" sten des Friedensvertrags .
Das Präsidium d"s Reichsbürgerrats in Berlin hat

sich Ansang Dezember in einem Schreiben an den Ruchs -
schabminister gewandt , worin über die Koben der Aus -
sühnmg d "s Fri -chm ^vertrag ? ungefragt wurde . Dar¬
aufhin ist d" M Präsidium d «s Reichs ^nrgerrf ' ts mitge¬
teilt worden , daß im Haushalt des Reickss -̂ ^üministe «

rllims Mr ds- AnsMnmg d>s Flriedensverkrags für 1020
folgende Ausgaben veranschlagt sind :

1 . für den Oberausschuß (Rheinlandkommission )
40000000 Mark .

,
2 . für den Unterhalt der Besahungstruvven . sür Quar¬

tier - und Reguisitionsentschädigungen 15000 000 000 Mk ,
3 . für Grundstückserwerbnngen , Neu - und Umbauten

zur Unterbringung der Besatzungstruppen 611750000
Mark .

4 . für Instandhaltung der von den Besatzungstrup -
ven benutzten Grundstücke 32000 000 Mark .

5 . für die Beschaffung von Cinrichtnngsgeaenstänben
sür die Unterkünfte der Besatzungstruppen 24 250000
Mark .

' '
6 . für Feuerungsmittel . Beleuchtung , Waller , Mieten ,

Reinigungskosten und dergl . 36 000000 Mark .
Tatsächlich verausgabt sind bis setzt dmtscherseits sür

vorbezeichnete Beiahungszmecke über 4,5 Milliarden Pa¬
piermark , jedoch ist noch für Requisitionsentschädigungen
und von den Besatzungsmächten vorschußweise veraus¬
lagte Unterhaltungskosten mit MMardennachforderungen
zu rechnen .^

Kohlenförderung . (
Essen, 2 . Jan . Die Schwierigkeiten im Eisenbahn¬

güterverkehr haben sich in der . vorigen Woche noch im¬
mer nicht gemindert , da die Wiederaufnahmefähigkeit der
Wasserstraßen nur sehr wenig zur Wirkung kommt . Es
hat sich daher nicht vermeiden lassen , daß auf ein¬
zelnen Zechen, bei denen die Lagerungsmöglichkeit nicht
ausreicht und der Wagenmangel besonders empfindlich
ist, Ueberschichten und sogar auch ganze Schichten haben
ausfallen müssen . Die Kohlenförderung ist infolgedessen
verhältnismäßig gering gewesen . Der Rheinwasserstand
hat erst in den allerletzten Tagen geringen Zuwachs
bekommen . Es isr aber zu hoffen , daß der warme Re¬
gen der letzten Tage zur Besserung des Wasserstandes
alsbald beiträgt . . ^ .

Bandenunwesen in DSerfchlesien .
Beuthen , 2 . Jan . Am 30 . Dezember mittags über¬

fiel eine Bande von 12 —15 Mann das Haus des Berg -
ältesten Woitacha in Radziankau in der Absicht, das Haus
auszuplündern . Dabei wurde der Bergälteste erschlagen
und sein Sekretär derart verprügelt , daß er nach ei¬
nigen Stunden starb . Die Tochter des Bergältesten
wurde erschossen und seine Schwester aufs schwerste miß¬
handelt . Der Frau des Sekretärs gelang es, zu ent¬
kommen . Am Abend versuchte die gleiche Bande einen
Ueberfall auf die Wohnung des Bahnmeisters Menge .
Einzelheiten darüber fehlen noch. Die Unsicherheit ist in
den letzten Tagen so gestiegen , daß für die nächste Zeit ,
wenn nicht schleunigst durchgreifende Maßnahmen getrof¬
fen werden , in Oberschlesien das Schlimmste zu be¬
fürchten steht .
Die Zetkin-Anfrage in der französischenKammer.

Paris , 2 . Jan . In der Kammer erklärte der Mi¬
nister des Innern Steeg auf eine Anfrage Degen der
Anwesenheit Klara Zetkins auf ' dem "Eozmlisten --
kongreß in Tours , die Regierung habe auskmcklich die
Pässe der vier Reichstagsmitglieder verweigert , die an
dem Kongreß teilnehmen wollten , denn man könne nicht
dulden , daß Ausländer nach Frankreich kommen , um den
Bürgerkrieg zu schüren . Die Rede Klara Zetkins habe
bewiesen , daß die bolschewistische Propaganda auf ver¬
schiedenen Wegen vor sich gehe . Einer dieser Wege gehe
sicherlich über Berlin (lebhafter Beifall auf allen Bän¬
ken, mit Ausnahme der äußersten Linken ) . Er bedauere ,
daß gewisse Sozialisten den von Deutschland verursach¬
ten Krieg vergessen und die Rede Klara Zetkins be¬
klatscht haben . (Cachin ruft dazwischen : Sie taten wohl
daran ! Diese Bemerkung ruft in der Kammer lebhafte
Entrüstung hervor . Cachin erhält einen Ordnungsruf .)
Steeg erklärt weiter , es sei erwiesen , daß Klara Zetkin
die Grenze unter Unterstützung auf beiden Seiten über¬
schritten habe . Die Regierung sei entschlossen, jede Pro¬
paganda in Frankreich für den Bürgerkrieg zu unter -

drucren unv sie yav , einen Gesetzentwurf eingcbracht ,
, der jeden , der die Grenze ohne Paß überschreitet , mit
^ einer Gefängniskrafe von 6 Monaten bis zu
j 3 Iahren bedroht .
! Hierauf wurde ein Interpellation über die Anwesen -
! heit zahlreicher Fremden in Frankreich behan¬

delt . Der Sozialist Cachin hielt eine Lobrede auf
Klara Zellin , wobeier häufig unterbrochen wurde . Der
Royalist Daudet üterpelsierte darüber , daß man den
deutschen und bolschewistischen Agenten ihre Propaganda
erleichtere . Minister Steeg erwiderte , die Regierung ha¬
be sehr strenge Mastahmen getroffen , um unerwünschte
Fremde zu entferne :. 1920 seien 11 000 Fremde
ausgewiesen Waden . Die Tatkraft der Regierung
stehe auf der gleichen Höhe mit der Kühnheit der Agita¬
toren . (Beifall . ) De Kammer nahm mit 451 gegen
54 Stimmen eine Aertrauenstagesordnung an .

Die Fimnzlage Frankreichs .
Paris , 2. Jan . Hr der Kammer führte Finanzmini¬

ster Marfhal aus , nicht alle Hoffnungen , die sich auf
den Sieg gründeten , haben sich verwirklicht . Es seien
gewaltige finanzielle Anstrengungen gemacht worden -
Die monatlichen Emünfte haben anfangs 1919 589
Millionen betragen . In der ersten Hälfte des Jahr -
1920 seien sie auf 1(00 Millionen und im 3 . Viertel¬
jahr auf 1688 Millioien gestiegen . Im Oktober haben sie
sich infolge neuer Gnnahmequellen auf 2208 Millio¬
nen hinaufgeschraubt . Die Anleihen mit kurzer Frist
haben 1919 4 Millürden betragen , werden aber 1921
37 Milliarden überstsgen . Die ersten 11 Monate des
Jahrs 1919 haben eirrn Fehlbetrag von 21 Milliarden
ergeben , der aber 1920 auf 11 Milliarden herunterge¬
gangen sei . Der Minster warnte vor allzugroßen Hoff¬
nungen , aber auch trübe Stimmung wäre nicht berech¬
tigt .* *

Paris , 2. Jan . Marschall Foch hat den Bericht
über die Durchführung der Entwaffnung Deutsch¬
lands dem Ministennäsidenten übermittelt . Der „ Ma¬
tin " bemerkt , Frankreich stehe in der Entwaffnungsfrag «
mit England in völligem Einverständnis , ebenso mit
Italien , das keine benaffneten Verbände in Bayern sehen
wolle . Auch die belstsche Politik dürfte mit der fran¬
zösischen übereinstimnen . Man werde jetzt jedenfalls
Deutschland den letzten Aufschub für .die Entwaff¬
nung der Einwohnervehren geben .

Wirtschaftlicher Wo k enüberblick.
Geldmarkt . Die Valuabewegung in der letzten Iahreswoch «

i war nicht erheblich . De kleine Besserung in der vorletzten
, Woche hat nicht angehaten , doch war der Rückschlag verhält¬

nismäßig gering . Am M Dezember wurden 100 deutsche Mark
! in Zürich mit 8 .97V» Danken bewertet , am 23 . mit 9.12V»,
! nachdem sie am 28 . auf 8 .95 gefallen war : in Amsterdam no -
: tierten sie am 30 . 4 .40 (4 .45 ) Gulden : in Kopenhagen 9 .00
i (9 .40 ) Kronen ; in Stockiolm 7 .00 ( 7 .10 ) Kronen ; in Wien war
! die Notiz gestrichen (844) Kronen ; in Drag 120 .75 (119.75 ) Kro «
j nen ; in Luudvii 2 .WV» ' (2 .24Vi ) Schwing : lir Neuyork 1 .35
; (1 .37 ) Dollar und in Pais 23 (23V» ) Franken . Die Geldsätz «
! in Deutschland sind ziemlich flüssig . Von der zum Jahreswechsel

befürchteten allgemeinen Erhöhung des Zinsfußes ist keine Rede
mehr . Der PrioatdiskaN notiert 3 sieben Achtel Prozent . Die
Reichsbank ruft ihre 50 Mark - Note » mit dem Datum vom 30.
November 1918 auf .

Börse . Die letzte Birsenwoche im Jahre stand unter dem
Zeichen der Hausse . DK aus den Zinseingängen herrührenden
großen Geldmittel wurden vom Publikum vielfach in Wertpa¬
pieren angelegt . Es gcb Kurssprllnge gegen die Vorwoche bis
zu 50 Proz . Bevorzigt wurden wieder die Montanwerke ,
rheinisch - westiälische wie oberschlesische. Dagegen war das In¬
teresse für Balutaiachen geringer . Eine gute Meinung gab sich
auch für Bankaktien ksnd , da die meisten Institute in diesem
Jahr zweifellos viel Ged verdient haben . Anlagepapicre blieben
gut gehalten , Reichsschtzanweisungen 97 .50 , Kriegsanleihe 77^ ».
4proz . Wllrttcmberger 7Ve -

Produk ' enmarkt . Da Geschäft in Bodenerzcugnisten litt auch
in dieser Woche unter em Mangel an Kauflust . Man notierte
in Berlin für Piktomerbsen wieder 210— 225 , Futtererbscn
wieder 150— 165, ' Raps wieder 340 , Leinsaat wieder 310 — 330 ,
Mohn blieb gestrichen , Pi enheu wieder 34—38 , Stroh 22 bio

os»

Ein Frühlingstraum .
Ein « Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne .

52 Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„ Tu vergißt , Ella , was der Stabsarzt gesagt hat —"

„ Ja , ja , ich weiß — mußt Du mir das permanent
wiederholen — ich lasse Dich ja gewähren und rede nicht
mehr über Deine Erziehungsmethode, " versetzte sie un¬
geduldig , „wir werden uns ja nie einig darüber . "

Detlev wurde diese Wendung des Gespräches pein¬
lich ; er wandte sich daher an Ella : „ Gnädige Frau ,
ich muß Ihnen wirklich das Kompliment machen , daß Sie
brillant aussehen — so frisch und rosig —"

„ Wirklich , finden Sie ?" lächelte sie etwas spöttisch ,
„habe ich mich in meiner Ehe so verändert , daß Ihnen
jetzt erst mein Aussehen aufsällt ?"

„ O , ich habe Sie stets bewundert —"

„ Sehr interessant für mich ! Jedoch hatte ich nie
etwas davon bemerkt ." .

„ Gnädigste kennen doch die Geschichte vom Fuchs und
den Trauben , die bekanntlich zu sauer waren ?" —

„ Ah , das ist mir neu ! Auch Du , mein Sohn Brutus ?
Denken Sie , Herr von Strachwitz , und ich habe stets
gedacht , daß Sie mich nicht leiden mögen !"

„ Gnädige Frau , ich bin untröstlich — "

„ Ach, lassen Sie nur gut sein , Strachwitz, " ent -
gegnete sie in verändertem Tone , „wir wollen uns doch
nichts Vorreden ! Ich glaube ja doch nicht , was sie
sagen , dazu kenne ich Sie Spötter viel zu genau !"

und zu ihrem Gatten , „ nicht wahr , Wolfsburg ? Aber
Tu sagst ja gar nichts ? Ist Dir nicht wohl ? " Es klang

" f darüber als Besorgnis aus ihrer

- , > - u , mir ist nicht gut , ich bin recht

„ Siehst Tu , ich habe Dir ja immer gejagt , das kommt
von dem vielen Schreiben ! Tu hast ' s doch wirklich nicht
nötig ! — Sehen Sie , Strachwitz , so geht ,es mir —

er arbeitet , als ob es ums tägliche Brot ginge und
wird mir darüber krank ! - Ta bin ich am Ende gar
voreilig gewesen mit meiner Zusage für morgen
abend — ? "

„ — was für eine Zusage —- ? "

„ Sagte ich Dir nicht , daß mir heute ma gen Graf
Meßdorf begegnet ist ? Nein ?* Nun , dann hatte ich
es vergessen . Also , er läßt Dich bitten , mit mir mor¬

gen abend nach seinem Waldhäuschen zu kommen ; Haupt -

mann Braun und Landrichters kommen auch . Er fragte ,
ob wir etwas anderes vorhätten , da dieß doch aber nicht
der Fall ist, habe ich in Deinem Namen eingewilligt .
Es soll ein recht vergnügter zwangloser Abend werden ,
daher diese einfache mündliche Aufforderung — Graf
Meßdorf wollte Dich gerade im Kasino aujsuchen , als
er mir begegnete . "

Auf Wolfs Stirn erschien eine tiefe Falte . „ Ich
lehne trotzdem ab !"

„ Warum ?" fuhr Ella auf .
„ Warum ?" fragst Tu ! Tu weißt doch recht gut ,

daß mir Meßdorf höchst unsympathisch ist und ich darum
keinen näheren Verkehr wünsche . Tann habe ich keine
Zeit , und was mir jetzt vor allem die Hauptsache ist —

Strachwitz —"

„ Aber Schatz , Tu hast wohl ganz überhört , daß Herr
von Strachwitz erklärt hat , morgen abend abzureisen !
Tu scheinst mir wirklich die Taktlosigkeit zugetraut zu
haben , in seiner Gegenwart von einer Einladung zu
reden — " sie sprach nicht weiter , da Groll ihre Stimme
erstickte ; sie stand auf und ging unmutig im Zimmer
auf und ab .

„ Kurz und gut , Ella , ob Strachwitz bkeibt oder nicht
— die Einladung nehmen wir auf keinen FE an, "

sagte Wolf bestimmt . Und zu Strachwitz gewandt : „ Tu
tust mir die Liebe und bleibst morgen und übermorgen be¬
stimmt noch hier ."

„ Ich weiß nicht , Wolf , meine Zeit ist in der Tct sehr
knapp

„Auch wenn ich kich innig bitte , mir zu liebe zu
iben ?" bat Wolf lalblaut .

„Aber Deine Fraumöchte doch gern morgen abend —"

„Wir gehen auf kinen Fall — Meßdorf scheint mir

ht ganz Lomms i kaut — Tein Besuch ist die beste
itschuldiguna für ms er Fernbleiben . Tu siehst also ,
y auch ich

'
egoistisi bin — nicht wahr . Tu tust mir

Liebe ?"

„Wenn es fein muf Wölfchen , gern ! Ungelegenherten
»chte ich Dir aber ncht gern machen ."

Er betrachtete Gabiele . die jetzt, etwas entfernt M

ien , zwanglos in mein Schaukelstuhl ruhte und sagte
Wolf — „ Deine frau ist wirklich noch hübscher ge- ,

rden , so lange ihrverheiralet seid !"

„Findest Tu , Mir ist das eigentlich gar nicht aufge -
len ! Aber wie solte sie nicht — ! Sie hat ja alles, ,
s sie sich wünscht , vr allem keinen Kummer, " bemerkt ^
slf bitter . , , , . r
Langsam stand Telev auf und begab sich zu Ga ^ >

le, rn dem er sich ruf einen kleinen Hocker mederlieh
gegenüber . Sie war in der Tat das Bild einer

önen , eleganten , lerwöhrren Frau , der alles zur
ßen liegen mußte , zhre rosige Gesichtsfarbe , die üppige
ftvolle

'
Erscheinung paßten gar nicht fo recht zu dem

'ter und vergrämt ausfeherden Manne , dem sie ar >-

,Gnädige Frau, " nahm Strachwitz das Wort , „ gnL-

e Frau , ich bin urtröstlich , wenn ich die Veranlassung
. _ "
: ; ich weiß doch, Vas Sie sagen wollen , sparen Sie

,Schon gut , Strachvitz, " mterbrach sie ihn kurz, „schon
ser ihre Worte ! — Sie )aben es gehört , nicht em

schuldiges Vergnügm gönnt er mir , der Barbar !

geschieht eben nicht, punitum ! Damit muß ich mich

inügen . Gründe für seine Veigerung anzugeben , hält er

ht für nötig !"
(Svrtsekurg folgtü ^ -



N (— I ) Mark . Allgemein geklagt wird über den Rückgang
-er Produktion wegen Mangels an Düngemittel.

Warenmarkt . Die beantragte Erhöhung der Kohlenpreise ist
von der Reichsregierung im allgemeinen abgewiesen und nur
für sächsische Kohlen sowie für gewisse Braunkohlenbriketts ge¬
nehmigt worden . Im Transport ist eine unbedeutende Besserung
eingetreten , aber die Kohlennot hält an . Bezüglich der Eisen»
preise macht sich eine ungute Erscheinung bemerkbar, indem ge¬
legentlich Ermäßigungen von den zuständigen Stellen bekannt¬
gegeben werden, lange bevor der Handel überhaupt in der
Lage ist , sich auf diese 'Beschlüsse einzurichten , obgleich es ' doch
Wochen in Anspruch nimmt , bis derartige Maßnahmen von den
Syndikaten über den Großhandel in den Kleinhandel dringen.
Man muß sich desahlb vor Ungerechtigkeiten hüten, wenn die
Kaufleute im Lande nicht sofort mit entsprechenden Preisabschlä¬
gen bereit stehen können. Das gilt auch für Textilartikel . Wer
billig denkt, wird sich wohl noch dankbar erinnern , daß gerade
in den kleinen Landstädten der Handel seinerzeit die jähe Preis -
steigerung niir langsam mitmachte, so daß man draußen noch
.angr billiger einkauste als in der Großstadt . Schließlich gilt
dies auch von Schuhartikeln , bezüglich deren, wie auf dem
Ledermarkt überhaupt , immer noch Unsicherheit herrscht .

Diehmarkt . Pferde - und Zuchtviehpreise zeigen auch am Iah -
resschluß eine fast Unerschwingliche Höhe . Ferkel gelten je nach
Alter MO—600 Mk . Die Schlachtviehpreis« zeigen eine
chende Tendenz.

Holzmarkt . Die Tendenz auf den Auktionen bleibt ftft.
Preise in Schnittholz sind im allgemeinen unverändert.

wei-

Dte

Vermischtes .
Schillerstistung. Der Deutsche Gesellig -Wissenschaftliche Ver¬

ein in Nenyork hat von dem Ertrag einer Sammlung und eines
Konzerts der Schillerstiftung in Weimar als ersten Beitrag
200 000 Mark überwiesen.

Die Juwelen des Fürsten non Albanien. Das Gericht in
Stockholm kam in dem Prozeß wegen der seinerzeit in
einem Flugzeug nach Schweden gebrachten Juwelen des Für¬
sten von Albanien einstimmig zu einem Freispruch von allen
Anklagen und Beschuldigungen. Die Freigabe des gesamten
Schmucks wurde verfügt.

Der weiße Tod . Beitn Herabholen von Berghru aus einer
Berghütte bei Füssen im bayer. Allgäu gerieten in der Nähe
von Lormees drei bayerische Bauern in ein« Lawine und fanden
den Tod .

Flugzeugpanne . Das Flugzeug D 122, das als erstes der
neuen Lustpostverbindung Berlin—Magdeburg —München kn Ber¬
lin aufstieg , verflog sich tm Nebel und erlitt bet der Laiv-
duna auf der Magdeburger Rennbahn einen Schaden.

Die Große Berliner Straßenbahn , die sich früher gut ren¬
tierte,- hat im Jahr 1920 trotz der fortgesetzten Fahrpreiserhö¬
hungen einen Fehlbetrag von 74 Millionen Mark .

60000 Strafsachen sind im Jahr 1920 bei der Staatsanwalt¬
schaft in Breslau angefailen. Früher waren es durchschnittlich
16 000 im Jahr .

Schiebungen. Der Buchdrucker Franz Pöhlkg in Voh¬
winkel bei Elberfeld , der als Zugabfertiger im Eisenbahndienst
angestellt war , hat tm Verein mit dem Kaufmann Limburg
aus Elberfeld große Veruntreuungen an Lebensmittelscndungen
begangen . U. a . haben sie einen Waggon Zucker für 280 000
Mark an eine Großhandlung verschoben.

Drei Oberwuchlnieister der Ordnungspolizei in Hamburg , die
aus ihrer Dienstbaracke . nachts durch Einbruch 28 000 Mark
Löhnungsgelder gestohlen hatten , wurden zu je 1 Jahr Ge-
fängnis( i) verurteilt .

Milde Strafe . Der 30jährige Kaufmann Petersen von
Düsseldorf-Reisholz ist in Berlin wegen Kettenhandels zu einer
Geldstrafe von 1000 Mk .verurteilt worden , weil er 500 000
Paar Schnürschuhe , 100 000 Paar Schaftstiefel, 50 000 Paar
Kavalleriestiefel, IM Paar Geschirre und 5004X10 Meter Stoffe
m Kettenhandel weitergetzeben hatte . Petersen war im Reichs-
irtschaftsministerium tätig , dann aber entlassen worden und

nannte sich Mit Vorliebe Ministerialdezernent a . D.
Gescheitert. Das amerikanische Stahlsegelschiff „Pirrie " ist

gescheitert und gesunken . Bon der 28 Mann starken Besatzung
wurden nur 2 gerettet.

Verminderung der Arbeitslöhne .
' Zufolge eines Uebereinkom -

mens zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in Swansea
(England ) wurden die Arbeitslöhne in der Eisenblechindustrie
um 33 Prozent herabgesetzt . Es kommen 27 000 Arbeiter in Be¬
tracht.

In Frankreich mußten verschiedene große Papier -
4 fabriken geschlossen werden . Die französische Papierindustrie
j muß für ihre Rohstoffe so hohe Preise anlegen , daß sie dem

Wettbewerb des Auslands nicht standhalten kann.
Die Ford-Automobil-Werke in Detro .it (Nordamerika) wer-

j den wegen Mangels an Bestellungen am 1 . Februar geschlossen.
Die Edison-Phonographenwerke haben ihren Betrieb auf un-

^ bestimmte Zeit eingestellt . In Fall River haben sechs ver-
1 sckiedene Arbeitervereinigungen der Textilindustrie mit 35 000
^ '^Mitgliedern einer Lohnherabsetzung um 22V, Prozent zuge-
'
( stimmt .
s Das Metermaß wird von 1924 ab in Rußland allgemein eiu-

geführt.

^ Der deutsche A mberer.
^ Aus Madrid wird der „Köln . Ztg .

" geschrieben :
Wer mit spanischen Verhältnissen einigermaßen vertraut

ist, der weiß, welchen feindseligen Standpunkt allem
Deutschen gegenüber die „Correspondencia de Espana "

während des Kriegs eingenommen hat . Der Leiter die¬
ses Blattes , der sich als unentwegter Förderer der Ver¬
bandspolitik weiter betätigt , ist aus Aragonien gebürtig
und schreibt darum unter dem Decknamen Juan d ' Aragion.
Die Aragonier gelten in Spanien als Leute, die oft
mit allzu großer Offenherzigkeit ihre Meinung und die
Wahrheit sagen ; sie sind im übrigen ein prächtiger ,
lokalpatriotischer Stamm , der mit den Bayern eine ge¬
wisse Wesensverwandtschaft hat . Johann von Aragonien ,
der von der Regierung regelmäßig als Zeitungsmann
unterstützt wird , bewirbt sich bei ihnen um einen Ab¬
geordnetensitz, und so bemüht er sich, den Wählern des
Zaires etwas angenehm Klingendes zu sagen. Saragossa ,
die Hauptstadt Aragoniens , hat nun eine ausgezeichnete
Universität , auf welche die Aragonier mit Recht sehr
stolz sind und in der ausgezeichnete Fachgelehrte die
Fortschritte der Wissenschaft verfolgen. Einer derselben,
Professor Lozano , hatte von der großen Entwicklung der
deutschen Chirurgie wahrend der vergangenen Jahre
Kenntnis genommen und zwei deutsche Gelehrte , die an
einer Universität wirken, die während des Kriegs mit
Vorliebe von feindlichen Lustbomben heimgesucht wurde ,
ungeladen , in Saragossa Proben ihres Könnens abzu-
legen. Diese Leistungen riefen das größte Interesse und
-unrichtige Bewunderung hervor . Wir verschweigen ab¬
sichtlich die Namen der beiden Gelehrten , um nicht in
den Verdacht aufgetragener Werbearbeit zu kommen, und
weiM nur darauf hin , daß einer von ihnen ein Schü-
^ Ammanns ist . Johann von Aragonien macht jetzt
ore Tätigkeit dieser Herren , die das Stadtgespräch der
Gegend seiner Wahlbesuche waren , zum Gegenstand eines
Wsisatzes , den ^ folgendermaßen beginnt : „Der Zau¬

berer Der Chirurgie ist in Saragossa,
" und seine Opera¬

tionen erinnern an die Wunder , die Ungläubige bezwei¬
feln .

" Dann führte er aus : Für die Wissenschaft gebe
es weder Stammesfeindschaften noch -freundschasten. In
Saragossa lebten Männer von Weltruf , aber alle er- i
klärten einstimmig, daß der operierende deutsche Gelehrte
eine solche Ausnahme bilde, daß nur , wer es sehe,
glauben könne, was er mache . Er , Johann von^
Aragonien , halte es für seine Pflicht , auf diesen Mann ,
den er nicht kenne , hinzuweisen, damit die Kranken Spa¬
niens wüßten , daß jemand unter ihnen weile, der Seh¬
nen aus Seide und Fett mache , der Hinkende in Tän¬
zer verwandle , der kiloschwere Kröpfe in drei Minuten z
ausschneide, ohne einen Tropfen Blut zu vergießen , der
Kinnladen mit Rippen wiederherstelle, der krumme Füße
durch Beinkuochen gerade mache und unförmige Beine
in Gehwerkzeuge für Parademarsch verwandle . Der Ver- ,
fasser beschreibt dann die operative Technik des deutschen
Gelehrten , seine Sicherheit und Schnelligkeit, von dem
ein ausgesprochener Skeptiker, wie der Rektor der Uni- ,
versität , gesagt habe , er sei ein Wunder , einer von jenen
Ausnahmemenschen, vor denen man bei der Unbegreif¬
lichkeit ihres Verfahrens sprachlos stehe . Unter P" " aus-
gesührten Operationen befänden sich Einpfropfung, ,
Adern , Herstellung künstlicher Sehnen und der Ersatz
eines Fingers durch eine Zehe. Juan d ' Aragon schließt
damit , daß er sagt, er werde wahrscheinlich diesen Pro¬
fessor nicht kennen lsrnen , aber sein Wunsch sei, daß
ihn möglichst viele Spanier kennen möchten , um ihn,
wie viele Leute Saragossas , zu segnen. — Die 2 deutschen
Gelehrten sind in der Zwischenzeit auch in Madrid ge¬
wesen, haben Borträge gehalten und im Institut Rubio
Operationen ausgeführt . Sie vollbringen die beste Wer¬
bearbeit für ihr Vaterland , die jemand vollbringen kann.
Sie zwingen sogar die Feinde auf die Knie, di? ge¬
nötigt werden, die verunglimpfte deutsche Wissenschaft
wieder reinzuwaschen. Solcher Abgesandter braucht
Deutschland viele. s

Württemberg .
Stuttgart , 2 . Jan . (Baugewerbe und Woh -

nungs Mangel .) Die Abgg . Hi Iler , Wider und
Dr . Beißwänger (BP . ) haben folgende Anfrage an das
Staatsministerium gerichtet? Das Baugewerbe liegt zur¬
zeit vollständig darnieder . Die Allgemeinheit hat aber bei
dem Wohnungsmangel das Interesse , daß die Bautätig¬
keit wieder ausgenommen wird, ebenso liegt das im -

Interesse der Arbeigeber und Arbeitnehmer im Bauge¬
werbe . Die Aufnahme der Bautätigkeit durch Private
kann aber nur erfolgen , wenn die Zwangswirtschaft be¬
züglich der neu zu errichtenden Gebäude (Zwangsvermie¬
tung ) sofort aufgehoben wird . Ist das Staatsministe¬
rium bereit , bei der Reichsregiernng in der erwähn - .
ten Richtung in aller Bälde vorstellig zu werden ?

Stuttgart , 2. Jan . (Aus dem Parteileben .)
Der Landesausschuß der Deutschen dem. Partei Württem - '

bergs schlägt der Vertreterversammlung der Partei vor, .
anstelle des zurückgetretenen Conrad Haußmann den .
Abg . Geh . Hofrat Bruckmann -Heilbronn als Landes- .
Vorsitzenden zu wählen . ,

Stuttgart , 2 . Jan . (Heiratsschwindler . ) Der -
spartakiftische Agitator Wilhelm Kapferer aus Mann - ,
Heim-Neckarau beschwindelte eine hiesige Arbeiterin na- '
mens Gentner durch Heiratsversprechen, obowhl er .
eine Braut in Michelbach hatte , um einen Teil ihrer ,
Ersparnisse , insgesamt um 986 Mark , indem er dem
Mädchen vormachte, er brauche das Geld zu spartakisti- j
scher Werbearbeit . Seine eigentliche Braut hat er um s
200 Mark betrogen . Wegen der gemeinen Handlungs - s
weise erkannte die Strafkammer auf eine Gefängnis - .
strafe, von 2 Jahren und 5 Jahren Ehrverlust . i

Frounneru , OA . Balingen . 2 . Jan . (Stiftung .) !
Möbelfabrikant FMdrich Ehrhardt hat unter seine ,
Arbeiterschaft seines 30jährigen Geschäfts¬
jubiläums eine Spende von 35 000 Mark verteilt . Für
jedes Arbeitsjahr , die Kriegsjahre eingerechnet, kamen
100 Mark zur Verrechnung . Die höchsten Geschenke .
betrugen 2500 Mark . j

Friedrichshafen , 2 . Jan . (Zentrums - Bvden - -
seetagung .) Am Dreikönigstaa , 6. Jan . , nachm. ,
2 Uhr veranstalten die Zentrumsparteileitungen des würt - '

tembergischen und badischen Seekreises hier im Zeppelin - ,
saalbau eine Pattciversammlung . Es werden sprechen >
Abg . Andrc-Stuttgart über Wirtschaftslagen , Abg. Pro - ,
fessvr Dr . Banr -Tübingen über Kulturfragen und Abg. ;
Geistlicher Rat Dr . Schofer-Freiburg über die Ausgabe» i
des Zcntruins in der Gegenwart. ^ !

Baden.
Freiamt , bei Emmendingen, 30 . Dez . Der Gcmejnde -

rat hat die Durchführung einer Vergnügungssteuer von
1 Mark für die Person beschlossen.

Waldshut , 30 . Dez . Wie „Der Mbbote" mitteilt,
hat Telegraphensekretär .Manfred Ottnad nachträglich
die höchste bayerische Kriegsauszeichnung , den Militär -

Max -Josef -Orden , erholten . Dieser Orden war früher
mit dem persönlichen Adel verbunden und brachte je nach
der Zahl der Ordensritter eine lebenslängliche Rente .

Triberg , 30. Dez . Der unter dem Verdacht des
Raubmords an dem Kaufmann Grünewald aus
Frankfurt stehende Jakob Härtlein aus Boxdorf in

Bayern ist in Freiburg verhaftet wordeiß Er soll
bereits ein Geständnis abgelegt haben. Danach hatte
Grünewald bei seiner Ermordung 700 Mark bei sich, die

ihm von Härtlein abgenommen wurden .
Trochtelfingen (Hohenz . ), 30 . Dez . (Großfeuer . )

Während am letzten Sonntag ein großer Terl der
Einwohner der Weihnachtsfeier des Turnvereins an¬
wohnte, brach nachts 11 Uhr in dem Anwesen des Bäckers
Rudolf Barth ein Brand aus , dem das ganze An¬

wesen , sowie die Scheuern des Bauern Balthes D - m ,
Matthias Klingcnst ei n, Wilhelm Schoferu .

.
'

Anwesen des Bürgermeisters Rein zum Opfer fielen.
Weitere Häuser wurden zum Teil stark beschädigt . Der

Schaden ist sehr groß .
'

,

Vermischtes .
Todesfall . Dr. inq . Gek . Kommerzienrat Otto von Stein -

beis in Brannenburg in Oberbayern .
' der Seniorchef der aus

einer Sägerei hervorgegangenen Weltfirma für Bahn - und Bruk-
kenbau , ist 82 Jahre alt ,

"
in Brannenburg gestorben . Er stammt

aus Ilsfeld bei Lauffen a . N . als Sohu eines Fürstlich Fürsten -
bcrgischen Hüttendirektors , >yar zuerst im württ . Staatsdienst
und Präsident der Zentralstelle für Handel und Industrie in
Stuttgart . In den Mer Jahren kam er als Mitbesitzer und
Leiter der Firma Otto Steinbeis nach Brannenburg , die als
Sägerei und Holzhandlung begonnen , einen riesenhaften Auf¬
schwung nahm . Die von der Firma 1910— 12 gebaut« Wendel-
steinbayn, die einzige Bergbahn in Bayern , war ihm besonders
ans Herz gewachsen .

Ein Standesamt gesperrt. In Apolda ( Sachsen -Weimar )
waren für 23 . und 24. ^Dezember trotz der Wohnungsnot 28
Trauungen angesctzt. Für weitere Trauungen mußte das Standes¬
amt an diesen Tage » gesperrt werden . Apolda ist eine Stadt
von etwa 25 000 Einwohnern.

Schiebungen. In den letzten 4 Wochen wurden in der Ge¬
gend von Aachen Schmngglerwaren sm Wert von 12 Mil¬
lionen Mark 'beschlagnahmt , darunter 450 000 Zigaretten , 2000
Kg . Kaffee und viel Tabak . — In Dresden wurden 7 Elb¬
kähne mit 140 000 Zentnern Steinkohten , die nach Polen ver¬
schoben werden sollten , aufgezrifsen.

Gullivers 20g . Geburtstag . Zu Ende des Jahres 1720 voll¬
endete Jonathan Swift nach dem Scheitern seiner große » po¬
litischen Pläne in der irischen Verbannung sein berühmte ; und
unsterbliches Werk „Gullivers Reisen"

. Von der schonungs¬
losesten und wildesten Spottschrift auf die Erbärmlichkeit des
Menschengeschlechts ( er hatte ja allerdings hauptsächlich nur den
britischen Teil davon im Auge) zur harmlosen Buntheit eines
Kindermärchenbuchs — das ist der Weg , den Gulliver in den
200 Jahren seit seinem ersten Geburtstag zurllckgelegt hat . „ Gul¬
livers Reisen"

, das düsterste und schrecklichste Werk der Welt¬
literatur , ist zu einem Fabelbuch geworden wie die andere große
Satire , der „ Don Quixote"

. Cervantes und Swift sind die ge¬
nialsten, klarschauendsten Kritiker irdischer Torheit und Leiden¬
schaft gewesen . Aber das Werk des Spaniers ist durchstrahlt
und beseelt von einer mitfühlenden Gü '

.e , von einem umsassenden
Verstehen .̂ sein , fanatischer Narr wächst empor zu einem tra¬
gischen Helden. Der Brite hat alle Liebe aus seinem Herzen
gerissen ; er zerstört alle Grundlagen unseres geistigen Lebens ;
er zieht cckle Ideale in den Schmutz . Dieser rasend gewordene
Spott und Hohn läßt zuletzt überhaupt nichts mehr übrig . Das
erste Buch des „ Gulliver " ist in seinem Spott am maßvollsten,
inoem es,die politischen Verhältnisie des damaligen England
in der witzigen Karikatur zwergenhafter Verkleinerung darstellt.
Der Mensch unter den Liliputanern ist ein anmutiges
Bild, und Swift hat hier sich selbst dargestellt, sein Schicksal
geschildert , wie seine urwüchsige Riesenkraft von der englischen
Gesellschaft nicht ertragen wurde und man ihn nach einem welt¬
fernen Städtchen verschickte, ganz so wie die Zwxrge dem Men¬
schen , der ihneti unendliche Dienste erwiesen , mit Undank loh¬
nen und zur Flucht zwingen . Dann folgt die Reise nach
Broadingnac zu den Riesen . Diesmal ist der Pseil der
Kritik gegen den Menschen überhaupt gerichtet ,
gegen dies

"
„ anspruchsvolle Nichts "

, das in dem Augenblick
seine Erbärmlichkeit erkenne » muß , wo es unter Geschöpfe kommt ,
oie größer sind als es selbst. Niist an diesen Rie^ n , was
sie geistig Über das Menschlein h .uaushebt ; aber well sie die
brutale Körperkraft für sich haben, sird sie wie Götter ; Schön¬
heit, Güte , Religiosität , Vaterlandsliebe , all da ; ist überflüssig ,
wenn man nur groß genug ist . Hier richtet sich schon die Kritik
gegen die Ideal« und sie sind die eigentliche Zielscheibe des
dritten Buchs , das der höchste Beweis von Swifts Witz^
Originalität und . Gedankenreichtum ist . In den merkwürdigen
Schicksalen des Reisenden aus der fliegenden Insel , bei den
Projektenmachern in Lagado wird nicht nur die weltberühmte
Londoner Akademie verhöhnt, sondern der Unwert und
die Sinnlosigkeit aller Wissenschaft soll nachgewiescn
werden. Nach den „Naturwissenschaften" erhalten in den Zu¬
ständen auf der Zauberinsel Glubdubdrib die Geistes¬
wissenschaften ihr Teil . Ist die Physik nutzlos , so ist
die Geschichte unmöglich , denn niemals wird man die Wahr¬
heit erkennen können. Aber die leidenschaftlichste Schmähschrift ,
die je gegen das Menschentum gerichtet wurden, ist das vierte
Buch , in dem Gulliver zu den Pferden kommt und den
Menschen für niedriger hält als das nied igste Tier . In de »
scheußlichen Whus , die von den .edlen Pferden verachtet wer¬
den , hat er seinem eigenen Geschlecht das Entsetzlichste gesagt ,
was je von einem Menschen gesagt worden ist .

Lokales .
— Januar . Janus war bei den alten Römern

der Gott der Türen (lateinisch: janua ) und Eingänge .
Darum gedachte man auch seiner am Eingang in das
neue Jahr und gab nach ihm dem ersten Monat den
Namen , der ihm bis heute geblieben ist . Man Pflegte
im alten Rom den Gott Janus niit zwei Gesichtern
darzustellen . Von dem deutschen Namen des Januars
ist noch vor weftigen Jahrzehnten die Bezeichnung Har¬
tung gebräuchlich , gewesen , weil im Januar Eis und
Frost besonders häufig sind . Die Sonne tritt in das
Sternzeichen des Wassermanns . Im Januar nehmen die
Tage recht bedeutend zu , ihre Länge wächst um über
1 Stunde . Der Monat hat 31 Tage , wovon fünf Sonn¬
tage find . Dazu kommt in manchen Ländern , wie Würt¬
temberg , Sachsen u . a . , noch der Dreikönigstag am 6.
Januar als Feiertag . Bon den geschichtlichen Gedenk¬
tagen im Januar ist der wichtigste der 18 . Januar
1871 , an dem das neue Deutsche Reich gegründet
wurde, nachdem diesem Ereignisse am 9 . Januar der
Sieg Werders bei Villersescel , am 11 . und 12 . der
Sieg bei Le Maus , am 15 . der Sieg Werders bei Bel -
fort , am 17 . der Sieg an der Lisaine vorhergegangen
waren . (General Goeben erfocht am 19 . Januar den
bedeutenden Sieg bei St . Ouentin ) . Eine bekannte Bau¬
ernregel sagt : Wenn Vinzenz (22 . ) hat Sonnenschein ,
hofft man viel Korn und Wein . Wie das Wetter
an -Makarius (2 . ) war , so wird ? im September trüb
oder klar . Im Jänner viel Regen , wenig Schnee, tut
Bergen , Tälern und Bäumen weh.

— Die Nationalseier . Der Reichsminister des In¬
nern hat es in einem Rundschreiben an die Regierungen
der Bundesstaaten als Wünschenswert bezeichnet , den
18 . Januar als 50jährigen Gedenktag der Reichsgrün -
düng durch Schulfeiern zu begehen . Dagegen hat
die Reichsregiernng es abgelehnt, den Tag reichsgesctz-
lich für cinen Nationalfeiertag zu erklären.

eg Junge Leute , die answandern wollen , mö
gen sich vor. allem dies eine sagen lassen : Alle, die
sich an euch heranmachen , um euch für irgend einen
angeblich sehr lohnenden Dienst im Ausländ zu ge¬
winnen , sind Schwindler . Sie wollen euch aus¬
nützen und würden euch, wenn ihr ihnen folgtet, ins
größte Elend bringen . Laßt euch also nicht anwerben
fürs Ausland , für die Fremdenlegion natürlich nicht ,
aber auch nicht für eine „ antibolschewistische Armee"

in Litauen oder sonstwo (die gibt es nämlich gar nicht !),
auch nicht für industrielle oder sonstige Arbeit ! Wenn



ihr auswand . rn wollt , so wendet euch an das ReichZ-
wandörungsamt in Berlin oder an seine Zweigstellen,
(in Stuttgart : D ursches Ausland -Institut , Neues Schloß) ,
dort werdet ihr zuverlässig und uneigennützig beraten .

— Tie Reisevrotmarken alten Michers verlieren ,
woraus mix wiederholt hina>eisen , mit dem 31 . De¬
zember ihre (Gültigkeit . Bom 1 . Januar 1921 ab gel¬
ten nur noch die neuen kleinere » . Marken . Die alten
Marken werden nicht umgetnuschr .

— Heereshn : ds . Rassereine deutsche Schäferhunde ,
Rottweiler , Dobermann , Pantsche ^, Airedale-Terrier und
Boxer mit guten Gebranchshundeeigenschastcn werden
nach wie vor zur Ausbildung in die Heereshundeschule
eingestellt. Bescher solcher Hunde wollen sich , an die
Diensthundeiueldestelle Stuttgart , Augusteustrase 10! ) H,
Fernsprecher 1236) . melden.

— Gegen rüe hohen Viehpreise . Zur Berhü
tuug ungerechtfertigter Preissteigerungen ist Viehhänd¬
lern , Metzgern uird Fleischwarensabrikanlen vus ande¬
ren Bundesstaaten der Ankauf von Vieh aus bayerischen
Märkten verboten . Es haben sich nun Mischände dar¬
aus ergeben , das; solche Personen aus dem Markt zwar
nicht lausen , abed ihn doch gemeinsam mit ihren bayeri¬
schen Lieferanten . Schon dies ' hat Preis :,eige ud
gewirkt. Das bayerische Landesamt ' hat daher diesen
Personen den Besuch bayerischer Vieh .närkre auch dann
verboten , wenn sie auf dem Markt nicht kaufen .

— Tie AooS TrafLs . Die amerikarllscheu Le¬
bensmittel -Warenhäuser , die ohne eigenen Geschäftsge-
winn die Vergeudung von amerikanischen Liebesgaben
in bestimmten Paketen von 10 und 50 Dollar Wert
vermitteln , haben innerhalb 8 Monaten fünf Millionen
Pfund Nahrungsmittel nach Deutschland gebracht, ohne
einen Pfennig aus Deutschland auszusühren und sie ha¬
ben nach Deckung der Unkosten einen Ueberschuß von
S120 000 Mk . erzielt, der den amerikanischen Quä¬
kern zur Speisung unterernährter deutscher Kinder über¬
wiesen wurde . Außer in Hamburg , Berlin , Dresden ,
Frankfurt und München besteht neuerdings auch in
Stuttgart ein solches Lebensmittelwarenlager , das
«un darauf dvarret, Anweisungen einzülösen. Wer Freun¬
de und Verwandte in Amerika hat , die ihm Lebens¬
mittel senden , mache sie aus diese Einrichtung , aufmerk¬
sam . Nähere Auskunft wird gerne in der Atultgarter
Geschäftsstelle der American Relief Administration Ware-
House , Friedrichsstraße 19/1 erteilt , wo auch entspre¬
chende, au die Freunde in Amerika zu sendende Post¬
karten abgegeben werden.

— Stegexivalb in Stuttgart . Am 7 . Januar wird
im Festsaal der Liederhalle der . preußische Wohlfahrts¬
minister Stegprwald über das von ihm auf dem
letzten Gewerkschaftskongreß in Essen entwickelte . Pro¬
gramm zur Sammlung aller positiv staatsausbauenden
Volksschichten zu gemeinsamer Arbeit sprechen . Zu die¬
ser Versammlung werden Karten zu 1 und 2 Mark
für jedermann aüsaeaeben . .

— Die schwebende Reichsschuld beträgt Ende De¬
zember 150,4 Milliarden Mark . Seit dem 10 . De¬
zember hat sie sich um rund 2Hz Milliarden durch Noten¬
ausgaben vermehrt .

— Tie 50 Marknoten vom 3V. November 1S18
verlieren vom 31 . Januar 1921 an ihre Zahlungsfähig¬
keit. Tie Einlösung der Noten bei der Reichsbank-
houptkasse in Berlin endet mit dem 31 . Juli 1921 .
Von da ab haben die Noten keine Gültigkeit mehr.
Es empfiehlt sich, die Noten möglichst bald bei den
öffentlichen Kassen umzuwechseln . , H

— Reichsnotopfer und Landwirtschaft . Die drei
Reichstagsabgeordneten des Württ . Bauern - und Wein-
gärlnerbnnds haben an die Reichsregierung eine Anfrage
über die Ertragswertberechnungen zum Reichsnotopser

-gerichtet. Es wird darin gesagt, daß die Finanzämter
in Württemberg willkürlich den doppelten und mehrfachen
Ertragswert ansetzen , daß untergeordnete Beamte dieser
Aemter sogar durch Drohungen die kleinen, mit der
Gesetzgebung unbekannten Bauern einzuschüchtern ver¬
suchen und daß zum Teil auch gegen die landwirtschaft¬
lichen Organisationen , die ihre Mitglieder sachgemäß
beraten , m hämischer, absprechender Weise vorge

'
gangen

weilw. Nur einzelne n»enige Finanzämter und ihre Beam¬
ten würden sich durch Sachlichkeit und Verständnis aus¬
zeichnen . Die Reichsregierung wird deshalb gefragt ,
ob sie bereit ist , anzuordnen , daß die Ertragswertberech¬
nungen der Württ . Landwirtschaftskammer bei den Fi¬
nanzämtern beachtet werden müssen und daß di§ Finanz¬
beamten sich jeder unberechtigten Kritik und schroffen
Behandlung der Steuerpflichtigen zu enthalten haben.
Jede Vermehrung der Verärgerung und Verbitterung der
landwirtschaftlichen Kreise habe eine gefährliche Rückwir¬
kung aus die Produktion und damit einen unheilvollen
Einfluß aus unsere Ernährungswirtschaft .

— Der Wert der Mark in Pfennig : am 30 . Dez.
in Holland 7,4 , Belgien 18,0 , Norwegen 9,9 , Däne¬
mark 9,9 , Schweden 7,7 , Italien 33 .2 , London .7,9,
Neuyork 5,7 , - Paris 19,0, Schweiz 7,3 , Spanien 8,21

— Herabsetzung der Schätzung unserer Zucker¬
ernte . Nach dem Ergebnis einer Fabrikumscage , welche
der Verein der Deutschen Zuckerindustrie, Abteilung , der
Rvhzuckerfäbrikeu, im Dezember gemacht hat , wird die
voraussichtliche- Zucker-ErzcuguUg in der Kampagne 1920 -
1921 auf 10 760 600 Doppelzentner geschätzt, gegen¬
über einer Schätzung von 11558806 Doppelzentner
bei der Novemberumchagc, das sind 797 706 D'

oppelztr.
weniger .

— Der Eppreßgutvrrkehr soll nach einer Berliner
Meldung erheblich

'
eingeschränkt werden, da er allge¬

mach eine Ausdehnung angenommen hat , die den Be¬
trieb erschwert . Stücke größeren Umfangs , die mehr als
50 Kg . wiegen, sowie Massenaulieserungen und mangel¬
haft verpackte Stücke werden nicht mehr angenommen .

— Haustöchter für Krankenanstalten . Der Ba¬
dische Frauenverein ( Abt . III ) erläßt einen Aufruf , dem
wir folgendes entnehmen : Zur Hilfe bei den häuslichen
Arbeiten in den Krankenanstalten sollen Haustöchter an-
gestellt werden, denen die Verrichtung der im Kranken¬
haus , außerhalb der Krankenzimmer erforderlichen Ar¬
beiten im Haushalt , Küche, Wäsche- und 'Nähbetrieb ob¬
liegt . Als Haustöchter können Mädchen 'im Alter von
15 bis 20 Jahren von sittlichem 'Lebenswandel und
guter Gesundheit Aufnahme finden . Diejenigen Haus¬
töchter, die später den Wunsch haben, die Krankenpflege
zu erlernen , um sich dem Schwesteruverband anzuschlie¬
ßen , und sich zum Schwesternberuf als geeignet erweisen,
werden , wenn sie das vorschriftsmäßige Altter erreicht
haben, in die Schwesternschaft ausgenommen . Als Ent¬
gelt» wird außer freier Verköstigung/Wohnung und völ¬
liger Bestreitung der Versicherungsbeiträge , kostenlose
Ausbildung und Dienstkleidung gewährt . Nach drei Mo¬
naten erhält die Haustochter einen monatlichen Lohn
von 50 Mk . steigend mit den Dienstjahren . Eltern und
Fürsorgern bietet sich dadurch Gelegenheit , schulentlassene
Mädchen in fürsorgliche Obhut zu bringen , die in dieser
geschlossenen Organisation der Haustöchter Schutz , Er¬
ziehung , eine gute Ausbildung und Verdienst finden.

— Ängestelltenversicherung . Die Versicherung?-
karre der Angestelltenversicherung soll grundsätzlich bin¬
nen 5 Jahren nach der Ausstellung erneuert Iverden
Da die Erneuerung indessen , anders als die der Quit¬
tungskarten der Ärbeiterversicherung , keine wesentliche
Bedeutung , insbesondere keinen Einfluß auf die An¬
wartschaft Hot, gestattet die Reichsversicherungsanstalt
für Angestellte bis auf weiteres , die alten , noch nicht
ausgenutzten Karten weiter zu benutzen .

Der Erfolg der Tauchboote.
Kapitänleutnant Delpierre , der während deZ KrieK

mehrere Jahre dem französischen Marineministerium au¬
gehörte, tritt im „Matin " für die Verwendung der Tauch-
Boote ein, indem er die Wirksamkeit des deutschen Un¬
terseekriegs anerkennt . Marinemmis . erium , Admiralstab
und oberster Marinerat stimmten darin überein , daß die
Marinepoliük vorzugsweise ein Bauprogramm für Tauch-
Boote verlange , ohne die Linienschisse ganz beiseite z«
schieben. Man verlange zunächst 100 Tauch-Boote , von
denen das einzelne jetzt etwa 6— 10 Millionen Franken
koste . Delpierre sagt, daß die Verluste durch den Tauch-
Bootkrieg vom Februar , März , April 1917 die Mit¬
glieder des Ministeriums mit großer Sorge vor dem
Jahresausgaug erfüllt haben . Hätte Deutschland durch¬
gehalten, ohne nach dem Eintritt der Vereinigten Stau¬
ten den „Schneid" zu verlieren , so würden die Piraten
(die Deutschen ) glänzende Erfolge erzielt - haben. Erst
wenn Frankreich 100 Tauch-Boote habe, könne eS die
Nolle einer wirklichen Seemacht spielen .

IMNW
Wildbad , 3. Jam 1921.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des Hinscheidens unseres lieben Ent¬
schlafenen

Melchior Ocker,
Fischereiaufseher ,

sagen wir unseren herzlichen Dank . Insbe¬
sondere danken wir dem Herrn Stadtpfarrer
für die trostreichen Worte am Grabe , dem
Liederkranz für den erhebenden Grabgesang ,
den Herren Vorgesetzten und Angestellten der
Badverwaltüng für die ehrende Begleitung zur
letzten Ruhestätte , ferner den Trägern und
allen denen, die dem Verstorbenen die letzte
Ehre erwiesenhaben . Auch für die zahlreichen
Blumenspenden sei unser tiefgefühlter Dank
gesagt.

Wildbad , 3 . Januar 19L1 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Anna Ocker und Kinder .

Ois Ankunft sinss gssuncksn
iiserigsn

krüciorloios
rS !gSN liolltlSk'fl'SUt cM

unck Li'undilcis üsok .
Wilclback, Lilvsstsv 1920 .

8 »

Turnverein
MW Maos ».

Heute abend 8 Uhr
im Gasth . zur „Eisenbahn "

5ckuv« secn
fil ^-Ztiefel , Hsussckuke . : : Zöllen
und flecken mit pnma kernleöer .

Billiger als jede Konkurrenz !
Auch nicht bei mir gekaufte Schuhe werden repariert .

Fr . Kämmerer , Schuhgeschäft ,
a . d . Bergbahn .

der Ausschußmitglieder und
sämtlicher Mitwirkenden bei
derTheater -Aufführung zwecks
Besprechungeinernochmaligen
Aufführung .

Der Vorstand .

Empfehle für

Zltanen-
mick Aegbsu,

Walz -, Flick- und Fein -
fchotter , Gehwegkies ;

sii Srussbeilen:
Mauersteine , Betonkies,

Mauersand .
Anerkannt prima

Muschelkalk:
Tkeockor » 8 *i»suk ,

Schotterwerk,
Lnreksug . Tel . 10.

Zcdacl). z
Dienstag abend 8 Uhr

Lake Lii»aenderg«l.

vrutsch llemok.
Partei . >

Heute abend 8 Uhr j
Lumdim -LittunZ ^

in der „Silberburg " , betr.
Parteitag am 6 . Januar .

Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet der Vorstand .

-VSIMMNM
nach jedem Bilde fertigt
in verschiedenen Malarten

Baumann .

Lauts
Lumpen ,
Zeitungspapier ,
Kupfer ,
Messing ,
Blei ,
Zink u . s. m. .

zu den höchsten Preisen ,
vük - i» , Zigarrenfabrik .
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